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Ein Volksblatt.
Dienstags und Freitags erscheint eine Stummer in V, Bogen. Der Vorans bezahlungsprcis ist für auswärtige Abonnenten, ein¬
schließlich des OldenburgischenPostvorto's, vierteljährlich 36 Gr.; für die Abonnenten der Stadt Oldenburg 34 Gr. frei ins Haus.

Dienstag, den 29 . Januar 1850M . .Itilll'KIIIA.

Der allgemeine deutsche Lehrerverein und der
Landesverein der Lehrer des Herzvgthums

Oldenburg.
(Eingcsendct von dem Lehrer Nicbour  in Jever.)

I.

Unter dem Einflüsse des Aufschwunges der Geister
im Frühjahr 1848, hcrvorgerufcn durch de» Drang der
Umstände, wurde im Sommer desselben Jahres auf An¬
trag des Lehrers Wander aus Hirschbcrg von der
zweiten sächsischen allgemeinen Lehrcrvcrsammlung
der Beschluß gefaßt, durch allgemeine Aufforderung an
alle Lehrer Deutschlands einen allgemeinen* deutschen
Lchrervcrcin in Anregung zu bringen. Die Aufforde¬
rung wurde unmittelbar nachher von dem damit beauf¬
tragten Vorstande des sächsischen Lchrcrvercins erlassen,
und die erste allgemeine deutsche Lehrcrvcrsammlung fand
September 28 — 30. 1848 in Eisenach Statt . Hier
hatten sich aus beinahe allen deutschen Ländern, dazu
von jeder Gattung deutscher Schulanstaltcn. Lehrer in
großer Zahl cingcfunden, und der allgemeine deutsche
Lehrcrverein wurde constituirt im Wesentlichen wie folgt.

Der allgemeine deutsche Lchrervcrcinhat zum Zweck:
Verbrüderung aller Lehrer der verschiedenen Schulen
Deutschlands. Herstellung und Fortbildung eines geord¬
neten Schul- und Erziehungs-Wesens zur Förderung
national -deutscher, sittlich -religiöser Volksbil¬
dung. Der Verein wird gebildet durch den Zusammen¬
tritt der Landcsvercinc der einzelnen deutschen Länder.
Jeder Landesvercin  begreift unter sich die Lchrcr-
vereine eines Landes, welche durch einen Ausschuß ver¬
bunden sind, und hat übrigens nach eigenem Ermessen
sich zu gestalten und zu ordnen.

Die allgemeine deutsche Lehrcrversammlung wählt
von einer allgemeinen Versammlung zur anderen einen
Vorort, dessen Ausschuß an der Spitze des Gcsammt-

vercins steht und zunächst nur mit den LandesauSschüsscn
in den einzelnen deutschen Ländern zu verkehren ver¬
pflichtet ist.

Als Mittel zur Erreichung des oben angegebenen
Zweckes werden aufgcführt

1) eine alljährlich zu berufende allgemeine deutsche
Lchrervcrsammlung, deren Programm und Tagesordnung
von dem jedesmaligen Vororte nach den bei demselben
cingegangcnen Vorschlägen vorher bekannt gemacht wird,

2) eine Zeitung des allgemeinen deutschen Lchrcrvercins.
Auf der ersten allgemeinen deutschen Lehrcrversamm¬

lung zu Eisenach fanden interessante Verhandlungen
Statt , bis die vorstehenden Statuten , besonders der
Zweck des Vereins, in vorstehender Fassung fcstgestellt
wurden. Es kam dabei zur Sprache das Verhält»iß
der Volksschullchrcr im engeren Sinne des Wortes zu
den Lehrern an den höheren Schulanstaltcn. cs wurde
warm geredet über die Emancipativn und Hebung der
Volksschule, über nationale und sittlich-religiöse Volks¬
bildung; cs wurde beschlossen, die Frankfurter National-
Vcrsammlung zu ersuchen, daß von derselben ein allge¬
meiner deutscher Lehrcrtag berufen werde, bevor der
Abschnitt über das Schul- und Erziehungs-Wesen in
den Grundrechten zum zweiten Male gelesen würde—
ein Vorschlag, in Folge dessen bekanntlich der betreffende
Paragraph der Grundrechte über die Anstellung der
Lehrer seine schlüssige Fassung erhielt; — cs wurden
endlich allgemeine Grundzügc zur Organisation der
deutschen Volksschule im weiteren Sinne des Wortes
ausgestellt, welche im Allgemeinen aus die Forderung
hinauslaufen, daß der einheitlich gegliederten, auf ge¬
meinsamer mcnschlich-volksthümlichcrGrundlage beruhen¬
den, deutschen Volksschule, der ihr im Organismus des
Staates gebührende Platz anznwciscn sei — ein Ge¬
genstand, der jedoch in jener Versammlung nicht mehr
genügend durchgesprochen werden konnte.



Dic »zweite 'Versammlung des allgemeinen deutschen
Lehrcrvcrcins fand September 27 — 29 . 1349 in Nürn¬
berg Statt . Sic war nach Nürnberg berufen in -der Ab¬
sicht, auch die Lehrer des südlichen Deutschlands , nament¬
lich Baiern 's mehr und inchr für die Sache des Vereines
zu intcrcfsircn . Dic große Entfernung des Versamm¬
lungsortes für dic meisten norddeutschen Lehrer , so wie
die gerade damals besonders ungünstigen Zeitocrhältnisse
waren Schuld daran , daß diese Versammlung minder
zahlreich besucht wurde ; dennoch war auch diese Versamm¬
lung von dem besten Geiste beseelt. Die Verhandlungen
verbreiteten sich 1) über deutsche National - Bildung und
die Art wie dieselbe durch die Schule befördert werden könne,
wobei namentlich darauf hingcwicscn wurde , wie wün-
schcnswcrth es sei , daß ein tüchtiges Schullesebuch in
diesem Sinne ausgcarbcitct werden möchte ; 2) über
Lehrerbildung , worüber die Versammlung sich dahin ans¬
sprach, daß dic Lehrer eine gründlichere allgemeine , eine
tiefere pädagogisch - wissenschaftliche Ausbildung erhalten
müßten durch eine bessere Vorbildung der sich dem Lehr¬
berufe Widmenden vor dem Anfänge ihrer eigentlichen
Berufsbildung und durch umfassende Verbesserung der
Bildungsanstaltcn , für den Beruf . Sodann wurde noch
auf Antrag des Do. Elcmcn aus Cassel der Beschluß ge¬
faßt , in öffentlichen Blättern Verwahrung gegen dic Ver¬
dächtigungen cinznlcgcn,welche in neuester Zeit gegen den
Stand der Lehrer geschleudert werden und sowohl für die
politische Richtung der Lehrer , als auch dic religiöse Ge¬
sinnung derselben betreffen. Die Versammlung beauf¬
tragte , den vr . Fricke aus Leipzig und Do. Elcmcn ans
Cassel mit der Anfertigung und den Vorort des Vereines
mit der Veröffentlichung und Verbreitung dieser Verwah¬
rung . Dieselbe ist seitdem als Manuscripi gedruckt er¬
schiene» unter dem Titel : „ Verthcidigungsmaniscst deut¬
scher Lehrer an bas deutsche Volk ", und da der Vorort
um möglichst thunlichc Verbreitung desselben, namentlich
durch Abdruck in den gclcscnsten Local - Blättern bittet,
so folgt es hier mit geringen Abkürzungen.

(Fortsetzung folgt .)

Die preußischen Abgaben.
A. Wie denkt man denn in Eurem Kirchspiel über

den Anschluß?
B . Den Anschluß ? den will Niemand . Das ist

ja wohl natürlich , und die Wahlen nach Erfurt beweisen
es klar ! Aber zuweilen stellen sich die Leute die Sache
dock auch schlimmer vor . als sie ist. Manche hört man
sogar sagen : sic wollten dic preußischen Abgaben nicht.
Damit , meine ich, hätte es nun doch wohl keine Gefahr.

A. So ? Meint Ihr?

E . Die Abgaben gehören ja -zu den inneren An¬

gelegenheiten der verbündeten Staaten , und um diese
,mird Preußen sich nicht kümmern.

A . Das ist möglich . Aber . Gevatter , Ihr habt
ja zwei Knechte, wenn ich nicht irre . Diesen gebt Ihr
Lohn und Kost wie cs üblich ist , und sie sind damit
zufrieden . Würdet Ihr es nun wohl gerne sehen, wenn
Euer Nachbar seine Leute- besser hielte ? würdet Ihr
nicht fürchten , daß die Eurigcn dadurch zur Unzufrie¬
denheit verleitet würden , ja baß am Ende alle Knechte
im Dorfe davon eingesteckt werden könnten ? und würdet

Ihr nicht vielleicht gar sagen : es sei Unrecht , solches
Aergcrniß zu geben und Jeder in der Gemeinde habe
dic Pflicht , seine Leute nicht besser zu halten als dic
Anderen thun?

B . Ja , ja . Ich sehe ein : cs hätte Loch wohl
was auf sich mit den preußischen Abgaben ! Und um
Gelegenheit , uns größere Staatsausgaben zu verur¬
sachen, würde Preußen nicht verlegen sein . Dazu gicbt
cs ja Kavallerieregimenter und dergleichen. Nun , der
Himmel bewahre uns vor dem Anschluß!

Zeitbetrnchtungen.

Mit Preußens un deutsch er Politik und mit
der Einfglt der Stubengelehrten  und Professoren,
welche zu unserm Unglück -in der Frankfurter National¬
versammlung an 's Ruder kamen , ist cs doch weit ge¬
gangen . Davon gibt ein neu erschienenes Buch wieder
einen Beweis:

Als der Rcichsverwescr eingesetzt war . mußte natür¬
lich alles daran liegen , bei den auswärtigen Mächten
die Anerkennung der deutschen Centralgewalt zn bewir¬
ken. Bei Frankreich , welches so eben aus einer volks-
thümlichen Revolution als Republik hcrvorgcgangen war,
klopfte man zuerst an und zum Gesandten wurde der
Geschichtsschreiber von Raumer  erwählt . Aber bevor
dieser gelehrte Herr mit den Vorbereitungen zu seiner
Abreise fertig geworben war , hatte schon der preußische
Gesandte in Paris die Instruction aus Berlin erhalten,
jener Mission auf alle Weise entgegen zu arbeiten und
that was er konnte . Herr von Raumer  wurde ge¬
warnt ; aber gläubig und blind wie alle Preußenfrcunde,
verachtete er solch' demokratisches Mißtrauen gegen die
Gesalbten des Herrn und beging sogar die Thorhcit , auf
die Einladung seines listigen Gegners in dessen eignem
Palais Quartier zu nehmen , wurde weidlich an der
Nase herumgcführt und unverrichteter Sache nach Hause
geschickt.

So ist das deutsche Volk betrogen ' worden um seine



schönen Hoffnungen , durch die unbegreifliche Einfalt sei¬
ner damaligen Vertreter und die freilich sehr begreifliche
Pcrfibic Preußens . Man möchte — ! was möchte man?
Nicht angcschloffen sein!

Die „Neuen Blätter " sagen von uns , die wir das
Prcußcnbündniß nicht wollen : wir griffen nach dem Ei
und ließen das Huhn fliegen . Das Volk aber ant¬
wortet ihnen : ihr greift das Huhn und bekommt keine
Eier , die Flügel , unter welche ihr kriechen wollt , brüten
nichts aus . sic sind des Kukuks.

Der edle „Sogenannte"  redet ein „ ernstes
Wort au das Oldeuburgische Volk " über die Landtags-
Wahlen. Stände das nicht in der Ueberschrist, so würde
man es allerdings kaum für Ernst Hallen , wenn auf
den beschränkten Unterthancnverstand dadurch Eindruck
zu machen gehofft wird:

daß der übereilte Abschluß des Beitrittsvertragcs ein
reiflich erwogener.

die ins Solde des Preußenbundnisses eifernden Zei¬
tungen die gcachtctstcn genannt werden,

daß man uns mit Verlegung unscrs Militairs in
preußische Garnisonen bedroht , da dies doch grade
die wahrscheinliche Folge , wo nicht der Zweck des
Bündnisses ist.

baß man uns vor den reactionaircii Einwirkungcn
des Frankfurter Interims bange macht , da doch Jeder
weiß, daß wir dem Interim durch das Bündniß nicht
entgehen und Herr v. BlittcrSdorf  cs verrathen
hat , daß das Bündniß darauf berechnet ist, die kleinen
demokratischen Staaten für die reaktionaircn Einwir¬
kungcn des Interims erst gehörig zu apprctircn.

Allein bas Alles wird begreiflich , wenn man weiter
liest , daß der „ Sogenannte " so kurzsichtig ist , noch
immer nicht zu wissen . daß die Demokraten in Olden¬
burg die überwiegende Mehrzahl des Volks aus ihrer
Seite haben , was doch sogar Herr v. BlittcrSdorf
nicht mehr bezweifelt , und wenn am Ende politische
Reife und Weisheit des Volks darin bestehen soll , die
Meinung der Minister für die richtige zu halten und
sich ihr untcrzuorknen , weil die Sorge für das Wohl
des Landes des Fürsten heiligste Pflicht sei und dieser
sic zu seinen Räthcn crkohrcn habe. Wer diese Schluß¬
folgerung richtig findet , der muß Landstände für sehr
überflüssig halten.

Die Volksstimmung gegen  das Bündniß ist durch
nichts heftiger gesteigert worden , als durch die unbeson¬
nene Hast und Gewaltsamkeit , womit man uns den
Anschluß Überwerfen wollte . Wer ein Huhu fangen
will , der lasse ihm Zeit und Raum den Weg zu prüfen,
welchen cs gehen soll. Treiben wir 's heftig vorwärts,
so rennt es rückwärts gegen uns an . — Wir werden
doch wohl so viel Verstand besitzen, wie ein Huhn!

Pfurrerwahl zu Waddewarden in Jeverland.
Heute , den 20 . Januar , hatten wir die Wahl eines

Predigers Hieselbst. Die Handlung hatte in der Kirche

Statt . Es wurden 105 Stimmzettel abgegeben . Zwei
wurden , weil der eine unleserlich und der zweite nicht
beschrieben war , zurückgelcgt. Von den übrigen 103
hatte der Pastor Groningcr  zu Oldorf 97 , Pastor
Minsscn  aus Wüppels 2 . Pastor Do den aus Wie¬
fels 2 und Hülfspredigcr Tha den aus Waddewarden
2 Stimmen . Also war der Pastor Groningcr  aus
Oldorf fast einstimmig gewählt . Möchte diese Eintracht
andern betreffenden Kirchspielen zum Verbilde dienen.

Urwahl zu Rastede.
Der in der Oldenburger Zeitung mitgetheilte Be¬

richt über den Ausfall der Urwahlcn zu Rastede wäre
ehrlicher gewesen , wenn darin gesagt wäre , baß die
Reaktion obgcsiegt und die constitntioncll - conscrvative
Parthci besiegt sei. Eine demokratische Panhei . die
anders als cvnstitutioncll -conservativ gesinnt wäre , giebt
es hier gar nicht , obgleich man diese , zum Zweck der
revolutionaircn Wühlereien , auf jede beliebige Weise zu
verdächtigen sucht, und kann diese Erfindung vielleicht
künftig auch Andern , die in ähnliche Verlegenheiten
gcrathen , dienen und verdient daher bekannt zu werden.

Die Wahlma 'unerwalilen zum s g Erfurter
Volkshans

sind im ganzen Lande so schlecht und koch wieder so
gut ausgefallen , daß wir fast nichts darauf zu sagen
haben , als die Einzelnen zu bedauern , die bei solchen
Aussichten noch durch Abgeben ihrer Stimme sich ein-
Lilden konnten , dadurch eine Meinung oder einen Willen
des Landes in Bezug auf das Prcnßcnbündniß auszu-
drückcn. Wir haben deutlich gesehen , daß das Olden¬
burger Volk bis auf Wenige nicht an den Er¬
furter Verein will. — daß es die Antwort seines
Landtags ehrt, — daß es dasjenige Rechts ge fühl
besitzt, welches cs seinem Staatsgrunkgesetze und seinen
Vertretern gegenüber besitzen muß , will cS ein äcbt con-
stitutionelles Volk sein. Daß das Resultat der Wahlen
kein für das Ministerium günstiges werde» würde , das
konnte man voransschcn ; daß es aber so wie geschehen
auSfallen würde , so weit verstieg sich auch die kühnste
Erwartung nicht . Die Motive des Nichtwählcns sind
nicht allein in der Abneigung gegen de» Erfurter Verein,
sondern in der Verletzung der Verfassung  zu
suchen , welche sich bas abgetretene Ministerium hat zu
schulden kommen lassen. Möge » die s. g. Volksfreundc
auch immerhin dem Volke Gleichgültigkeit und Indolenz
vorwerfen , so viel steht fest , daß sich das Volk schon
allmälig an den Gedanken : wir haben eine Ver¬
fassung — und zwar nicht nur zum Zeitvertreib, ge¬
wöhnt hat und einen Rechtsschutz in ihr finden will.

Das Resultat der Wahle » wollen wir hier , so weit
sic bekannt geworben sind — und wir bitten Freunde,
die noch fehlenden uns kurz mitzutheilcn — folgen
lassen:

Abbe Hausen und Atens:  Von 300 Urwählern
der II. Klasse fanden sich 14 ein . wovon 9 die Wahl



verweigerten . Gewählt haben : Astcssor Bulling , Kauf¬
mann Wulff in Ellwürden , H . Tantzen in Hoffe, Adolf
Müller zu Schützfcld und I . F . Mentzen zu Ncuhamm.

Berne und Neuenhuntorf:  Bon etwa 550
II. Kl . wählten 6 , von etwa 40 der I. Kl . 2 . — Zum
Abgeordneten für den Landtag wird hier Barg mann
aus Eckwarden gewählt werden , da man durchaus einen
Mann will , der entschieden gegen den Anschluß an
Preußen ist. — El außen und v. Thünen,  die
neben Bargmann empfohlen wurden , mußten wegen ihrer
Abstimmung in der Preußenfragc zurückstehen.

Bockhorn und Zetel: „Die Ilrwahl zum Anti-
chambrc des preußischen Absolutkönigthums , das sich in
Erfurt etablirt , ist durch die Intelligenz in zweiter Potenz
(II . Klasse) in Bockhorn und Zetel gestern , 23 . Jan .,
vollzogen worden . In Bockhorn haben von 409 zur
Wahl Gerufenen wirklich 7 , in Zetel von >>1. m . 700
Gerufenen wirklich 23 Personen gewählt . In Bockhorn
haben als Urwähler mit Glück dcbütirt : Fabrik . Ordc-
mann , Proprictair Busch . Amlsaffcssor Flor , Seilermei¬
ster Sobbc , Schustcrmeister Papeu , Böttcherm . Küpcr,
Landmann Mciners . — Der Urwähler Herr Küpcr,
welcher erst nach vollzogener Wahl über die Bedeutung
derselben Aufklärung erhielt , empfand die bitterste Reue
und war ganz niedergedrückt von der Wucht der Ueber-
zcugung , die Beschlüsse der Mehrzahl ' unserer Abgeord¬
neten mißachtet , gegen die Verfassung gehandelt und
zur Gründung der königlich preußischen Herrlichkeit von
Gottes Gnaden sein Schcrflcin beigctragen zu haben.
Der unter 4 genannte Seilermcifter Herr Sobbc wurde,
weil zwei Personen gleiche Stimmen erhalten hatten,
zur -Wahl hinzugczogen,  um durch seine Stimme
den Ausschlag zu geben. Der reuige Herr Küpcr ver¬
fehlte nicht , mit den eindringlichsten Worten den Herrn
Sobbe von dem ihm octroyirten Vorhaben abzumahncn;
der aber meinte nach langem Zögern und Schwanken:
„da es ihm keinen Schaden thun könnte , wolle er für
diesmal wählen " . Sprach 'S und ging und wählte den
Herrn Amtsassessor Flor . — Von den Bewohnern
Neuenbürgs haben sich bei der Wahl bethciligt : Land-
gerichtssccrctair Ahlhorn , Landgcrichtsasscssor König , Pu-
pillenschreibcr v. Lindern , Pedell Meier , Anwalt Goose,
Rcgistraturgehülfe Kloppcnburg , Kaufmann Roben . Apo¬
theker Bußmann.

Cloppenburg  und Flecken Crapendorf:  erschie¬
nen 8 Urwähler II. Klasse. Aus der Landgemeinde
Crapendorf hatte sich ein Urwähler eingestellt , welcher,
wie wir hören , 5 Selckmanns zu Wahlmänncrn wählte.

Elsfleth:  Von etwa 360 Urwählern II. Kl . und
29 I. 5dl. hat Keiner gewählt ; die Anwesenden erklär¬
ten entschieden, nicht zu wählen.

Fedderwarden (Kuchhausen ) : „ Trotz der öftcrn
Aufrufe für und gegen die Wahl zum Erfurter Reichs¬
tag hat doch am 23 . d.'M . eine einstimmige Wahl statt-
gefundcn . Es hatte sich nemlich eine ziemliche Menge
Volk zum Wahltermin in Franzcn Wirthshause einge¬
funden und unter feierlicher Stille begann der Act . —
Eine Stimme,  nemlich die des Wahlcommissairs

Assessors Silbers , wurde abgegeben und somit ist doch
gewiß die Wahl eine einstimmige zu nennen . "

Ganderkesee:  Von der II . Kl . 6, von derI . Kl . 3.
Holle:  II . Kl . Niemand ; I. Kl . 4.
Jeverland:  Der Ausfall der Wahlen im Allge¬

meinen unbedeutend.
Oldenburg:  Von 1000 II. Kl . 143 ; I. Kl . 63.

„ (Landgemeinde ) : Von der II . Kl . erschie¬
nen 5 , von der I. Kl . gleichfalls 5.

Ostcrnburg : Von 323 II. Kl . 28 ; 12 I. Kl . 9.
Schwciburg:  Von 209II . Kl . erschienen 5 . welche

die Erklärung abgaben , daß sie nicht wählen wollten.
Von 21 I. Kl . erschienen 11 , von denen 10 wählten.

Vechta:  Betheiligung sehr gering ; die Gewählten
sind gegen  den Anschluß.

Varel:  Von 798 II . Kl . wählten 27 ; von 42 der
I. Kl . 14 . — Die Wähler der II. Kl . waren : 2 Pasto¬
ren , 1 gräflicher Revisor , 1 do. Inspektor , 1 Advocat.
2 gräfl . Assessoren, 1 do. Cammerschreibcr . 2 Rcchnungs-
stellcr, 2 Kauflcutc , 2 Handwerker , 1 Makler , 6 Fabrik-
und Landarbeiter , 6 Landlcutc.

Die Wähler der I. Klasse : 1 gräflicher Amtsrichter.
3 do . Assessoren , 1 do. Rentmeister . 1 Fabrikant , 4
Kauflcutc und Rentiers , 4 Landleutc.

Wildcshauscn:  Hat aus der II. Kl . Niemand
gewählt.

Berichtigung.
Dem Sogenannten , der wahrscheinlich in einer An¬

wandlung von guter Laune uns zu einem Rechenmeister
erhob , die Nachricht , daß die 2 Stimmen mehr , die er
bei unserer Aufzählung der . Wahlmänner hcrausgcbracht,
dem Herrn Intendanten Mcinarkus spcndirt sind ; die¬
sem kamen nur drei zu. Aus Generosität — nicht des
Beobachters sondern des Setzers — sind ihm im Bcob.
2 Stimmen mehr gegeben. Wir hielten die Sache für
zu unbedeutend , um diesen Druckfehler zu verbessern.

Das Benefiz des Herrn Berninger:
„Die vcrhängnißvollc Faschingsnacht ",

welches vor acht Tagen wegen allzu starker Kälte ausge-
sctzt werden mußte , wird heute , den 29 . Januar . Statt
finken . Wir machen die Theaterfreunde darauf auf¬
merksam.

Landtagswahlen.
Bei der heute stattgchabtcu Abgeordnetcnwahl in der

Stadt Oldenburg  waren 42 Wahlmänner versam¬
melt , zwei fehlten (Baals und Stahr ) . Gewählt sind:
Obergcrichtsrath Wib cl mit 34 und Hauptni . Niebour
in Birkenfcld mit 33 Stimmen . Nach diesen erhielten
Stimmen : Zedelius 7 . Rüder 5 , Schröder 2 . und
Meinardus 1. Ein Stimmzettel fiel wegen nicht ge¬
nauer Bezeichnung der Namen aus.

In der Landgemeinde Oldenburg  wurde der
Obcrgerichtsadvocat Cropp  mit 19 gegen 2 Stimmen
zum Abgeordneten gewählt.

Redakteur : Wilhelm Calberla. Schncllpreffendruck und Verlag von Gerhard Stalling in Oldenburg.
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VH. MirZgliZ. Freitag, den1. Februar 1850. 10.

Der allgemeine deutsche Lehrerverein und der
Landesverein der Lehrer des Herzogthnms

Oldenburg.
(Fortsetzung.)

„Der deutsche Lehrerstand ist in seinem thcuersten
Gute, dem Vertrauen des Volkes, bedroht und seine
Ehre gefährdet; seine Gesinnung, seine Treue und seine
Liebe zum Volke wird beargwöhnt unk verdächtigt.
Verdeckt und offen beschuldigt man ihn, daß durch ihn
hauptsächlich das Volk irre geleitet sei und werde. —
Auch die Versammlungder deutschenLehrer zu Nürn¬
berg hat die Wucht solcher officiellcnund nicht offieicllcn
Verdächtigungen zu empfinden gehabt. Sie hat durch
ibre Haltung das Mißtrauen, das ihr hinderndvon
vielen Seiten ber entgegen arbeitete, am besten zu wi¬
derlegen gemeint; es konnte ihr aber nicht gleichgültig
sein, daß man mit entehrendem Verdachte einem Stande
zu nahe tritt , dessen Wirksamkeit vorzugsweise mit in
der ungetrübten Reinheit der Achtung vor seiner Sitt¬
lichkeit wurzelt. Daher dies Nothwortder Abwehr.

„Es ist wahr, einzelne Lehrer in einzelnen deutschen
Ländern haben sich in widergesetzlicherWeise an den
politischen Bewegungen der lctztvergangencnZeit bethci-
ligt; die allgemeinegewaltige Erregung, die so Viele,
wahrlich nickt immer die Schlechtesten, mit sich fortriß,
die gedrückte äußere Lage, mehr noch die halbe Bildung
vieler Lehrer, für welche die Lehrer  selbst nicht am
meisten verantwortlich zu machen find, kann dies freilich
nicht ganz entschuldigen. Aber die allgemeine deutsche
Lehrerschaft muß feierlich die Verantwortungfür diese
UeberschreitungenEinzelnervon sich ablchncn und Ge¬
rechtigkeit fordern.

„Wohl hätten Viele gewünschtund wünschenes noch,
daß die Lehrer von dem mächtigen Aufleben deutsch-
nationale» Geistes gar nicht sich hätten berühren lassen.

Sie erröthennicht, laut oder verhohlen zu wünschen,
daß der Lehrer kalt, theilnahm- unk tbatlvs, wie sie
selbst, den Gebnrtswebcn seines theuren Vaterlandes zn-
gcschcn hätte und zuschc. Aber mögen sie das, was
sonnenklar ist, wegzulcugnen suchen; der Lebrcr, auf
dessen grundlegendemBan die Zukunftdeutscher Nation
gegründet werden soll, er muß ein lebendiger, ein das
Leben erfassender, ein Leben spendender, er muß ein
„deutscher Mann"  sein . Nur das Lebendigezeugt
das Lebendige. Nur wer das tief innerlichste Wesen
seiner Nation im eigenen Busen empfunden hat und
lcbensfrischbewahrt, vermagmit nachhaltiger Begeiste¬
rung die zarten Lcbenskcimc zu wecken und zu pflegen,
in Leuen das Aufcrblühender Zukunft des deutschen
Volkes verborgen liegt. Wie jeder deutsche Mann und
mit in den vordersten Reihen derselben, hat der Lehrer
das heilige Anrecht und die heilige Pflicht, innerhalb
der Schranken des Gesetzes, mit dem Leben seiner Na¬
tion in thatbezeugtcr Wechselwirkungzu bleiben. Trau¬
rig, daß so Viele aus dem deutschen Volke, so Viele
auch der Lehrer hinter dieser heiligen Pflicht zurück¬
geblieben  sind. Das gesammtc deutsche Volk muß
im Namen des Lehrerbcrufes und seiner eigenen Zukunft
sie dafür verantwortlich machen. Achtung gebietend mit
Herzensfreude muß es ibm sein. daß ein allgemeiner
Zug warm empfundener Sehnsuchtnach einer wahren,
freien, kräftigen, ächlnationalen  Volksbildungdurch
die dcntschcn Lebrcrherzenhindurchgcht und die Gering¬
fügigkeit der dazu gebotenen Mittel sic mit einem tiefen
Wehe erfüllt. Wer hat den Mutb,  zu seiner eigenen
Schande auf diese Sehnsucht, auf dieses Webe den Stein
zu werfen?" (Fortsetzung folgt)

Zeitbetracht u » ge u
In Berlin siebt man voraus, daß die Verhandlun¬

gen in Erfurt vor dem l . Juni schwerlichzu Ende
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